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Die zahlreichen Beinamen der Matronen in Germania inferior1) können 
in 4 Hauptgruppen geschieden werden: a) einfach movirte Volks- oder 
Stammnamen wie matres Suebae, Suebae Euthungae*), Ireverae, matres Octo- 
c annae, matronae Tioudunnae *), b) appellativische Beinamen, gei manische 
nomina agentis, matronae Afliae, Alagabiae, Arvagastiae, Gabiae, Gavadiae, 
Saithamiae, Vatviae*), c) die Beinamen nach dem Typus -ehae, Dativ -eis, 
-eins, -ehabus, -ehiabus, -eihis, -eihiabus, d) die Beinamen nach dem Typus 
-henae, dativ -henis und -lienabus. Die Gruppe aut -ehae ist die weitaus 
umfangreichere, die Gruppe -henae geringer an Zahl. Beide sind nach 
dem heutigen Stand der Funde nahezu ganz auf Nieder-Germanien be
schränkt, nur ein Stein der ersteren stammt aus Belgien Cantrusteihiae 
und wieder nur einer der zweiten Älhiahenae aus Germania superior. Eine 
gewisse Verbindung der beiden Gruppen wird durch die matronae Vetera- 
nehae hergestellt, da neben diesen auch matronae Veterahenae vorzukommen 
scheinen, Ihm 234 und 238,- beide in Gesellschaft der aus Wollersheim und 
Embken stammenden Veteranehae-Steine gefunden, eine andere Verbindung 
mit der ersten Gruppe durch die matres Octocannae aus Gripswald bei Ur- 
dingen, von welchen eine Inschrift Ihm 326=CIRh 254 OCTO//// HIS. C/// 
auf * Octöcanehae zu schliessen erlaubt. Die Bezeichnungen matres und

• Hauptquellen: Max Ihm, Der Mütter- oder Matronencultus und -seine Denkmäler, 
Bonn 1887 und Corpus inscriptionum Khenanarum ed. Brambach, Eberfeld 1807.

2) Rhein. Mus. f. Philol. 1890, S. 639.
3) Correspondenzbl. der westdeutschen Zeitschr. 1892, Col. 100—102, so nicht *Bou- 

dunneae setze ich an.
4) s. R. Much in Zs. f. d. A. XXXV, 315 ff.
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matronae wechseln. Die erstere stellt vorzugsweise bei den movirteu Volks
namen, die andere bei den 3 übrigen Gruppen. Ausnahmen machen hier 
nur die matres Annaneptiae ’) und Vapthiae, sowie die matres Mediotautehae 
und Vacallineae neben sonstigen matronis Vacalinehis. Zuweilen stellt der 
Beiname überhaupt allein. Zur Gruppe -ehis gehören die Dative — *Ahine- 
habus, unsicher überliefert, Ihm 229—CIRh 1980 — Andrustehiabus, Ihm 206 
und 279=CIRh 406 — *Anesaminehis, stark verwittert, Ihm 258 = GIRli 545 
mit unsicheren Resten — Aserecinekis, Ihm 216 und 217, Asericinehabus, 
Ihm 197 = CIRh 517 —Atufrafimhis, Ihm 199, 200, 202, 203, 204 (205?); 
Atufrafineliabus, Ihm 201—Axsinginehis, Ihm 281=CIRIi 337 —*Caimi- 
nehis, mit Conjectur von II statt A, Ihm-220 = CIRh 563 CAIMINEAIS 
nach Crombach —- Cantrusteihiabus, Ihm 311 = CIRh 605 lückenhaft, 
Ihm 383 mit voller und sicherer Lesung — Cuchinehis, Ihm 255 = CIRh 
541 Femovinejs, Bonn. Jalirb. 87 S.215 —• *Guinehis, Ihm 310 — 
CIRh 603, volle erste Zeile — Hamamhis, Ihm 307 = CIRh 621 — 
Iulineihiabus, Ihm 308 = Correspondenzbl. V (1886) Col. 170 — Lane- 
Mabus, Ihm 270 = CIRh 564, zweite volle Zeile, scheint nichts zu 
fehlen — Mahlinehis, Ihm 274 = CIRh 407, zweite volle Zeile — 
*Maviatinehis, Ihm 318 Maviaitinehis, CIRh 297 Aviaitinehis, Aldenbrück- 
Sehannat b. Aviatinehis -— Mediotautehis Ihm 280 — CIRh 329 — Ratheihis, 
Ihm 218 — CIRh 561, nur aus der Ueberiieferung bekannt- - Romanekis, 
Ihm 221 = CIRh 565, zweite Vollzeile; Rumanehis, Ihm 208 und 318=CIRh 
297, Rumanehabus, Ihm 313 = CIRh 611 — Seccannekis, Ihm 228=CIRh 1979 ; 
zweite Vollzeilc — *TeniaveJm, vielleicht am Anfänge, wo der Stein einen 
Bruch zeigt, verstümmelt; Ihm 230=CIRh 1978, zweite Vollzeile. — *2extu- 
mehis, Ihm 292= CIRh 634, erste Zeile, es fehlen nach .Maassgabe der fol
genden 3 Zeilen vorne zwei Buchstaben. TE ergänzt aus der Inschrift 
CIRh 579. — Vallamneihiabus, Ihm 278 = CIRh 333, die Buchstaben der 
ersten Vollzeile nur in der unteren Hälfte erhalten. Ihm wollte irrthümlich 
in M eine Ligatur von MAE erkennen. Vallabneihiabus und (V)alabnei 
(hi)abus Klinkenberg im Correspondenzbl. der westdeutschen Zeitsehr. 1892, 
Col. 100—102, — Vacalinehis, Ihm 225 = CIRh 530 zweite Vollzeile. 
Ihm 227; (V)aca,ll(i)neis Ihm 215 = CIRh 454, zweite Vollzeile. Vacallinehis, 
Ihm 224= CIRh 529. — Veteranelm, Ihm 232= CIRh 585, zweite Vollzeile; 
Ihm 233, 235, 237, 239 und 240 = CIRh 576; Veteranehabus, Ihm 242, 243. 
Vataranehabus, Ihm 241 = CIRh 570, zweite Vollzeile — Ulauhinehis, Ihm 
254=CIRh 555, scheint am Anfänge verstümmelt.

Der Ansatz des Nominativs ist in den Fällen, wo im Dativ -abus allein 
steht oder neben -is vorkommt, nicht zweifelhaft, man hat * Minehae, Aserici-

9 Functionel! gedeutet im Correspondenzblatt der westdeutschen Zeitschrift, XI, 200.



nehae, AtufrafineJiae, Romanehae, Veteranehae aufzustellen. Ebenso sicher 
können die Dative -iabus auf Nominative mit -iae zurückgeführt werden wie 
Andrustehiae, Gantrusteihiae, Iulineihiae, Lanehiae, Vallamneikiae, zweifel
haft sind nur die Fälle, wo -is allein steht, ohne -abus als Variante neben sich 
zu haben. Da wir aber sehen, dass wohl -is und -abus, nicht aber -is und 
-iabus in den einzelnen Beispielen zugleich Vorkommen, so scheint es 
geboten, sämmtliehe Fälle mit -is auf Nominative auf -ae nicht -iae zurück
zuführen. Lassen wir alles Fnsicherc bei Seite, und es sind dies ausser 
Caimineais und Ratheihis, das einen Nominativ *Ratheihae zu erfordern 
scheint, noch 4 Fälle, wo die betreffende Endung des Dativs zwar vermuthet, 
aber nicht direct gelesen werden kann, so ergeben sich aus den übrigen 
45 Belegen 28 -bis (-eins), 7 -habus (-ehabus), 8 -Mabus (3 -ehiabus, 5 -eihiabus), 
2-is (-eis, -ejs) und cs ist demnach klar, dass wir -Ins (-eins) als die 
regelmässige Form des Dativs, -hae, -ehae als die des Nominativs PI. anzu
sehen haben, neben welchen die anderen Formen als Varianten stehen. 
Es ist aber auch des weiteren klar, dass das h in dem typischen CompLexe 
-eins, welches in 41 (beziehungsweise 47) Fällen steht und nur zweimal 
ausgelassen ist, mit bewusster Absicht gesetzt ist, und eine bestimmte und 
gleichbleibende Bedeutung haben muss. H. Kern, welcher in seiner Abhand
lung Germaansche woorden in Latijnsche opschriften aan den Beneden- 
Rijji ') die Matronennamen dieser Bildung besprach und sie zum Theil funetio- 
nell zu deuten versuchte, entschied sich bezüglich dieses typischen h für ger
manische tonlose .Spirans und erklärte den ganzen Complex als Vertretung 
der Adjectiva der Zugehörigkeit bildenden Ableitung, latein. -icus, griech. 
-r/j'ig. Es ist nun allerdings richtig, das Suffix -icus ist in den ausser- 
rheinisehen Matronenbeinamen häufig genug, so in den örtlich zu beziehen
den Müttern bei M. Ihm: matrae Eburnicae 393 zum 0. N. Yvour (Eburon.es?), 
matres dom.est.icae 5 mal, Gallaicae 396 , Noricae 336, *Namausicae < 
kelt. dat. pl. Namausihabo 115, zum 0. N. Nemausus-Nimee, dann die matronae 
Ucellasicae Concanaunae 57, wohl zu einem V. N. *Ucellasii, abgeleitet wie 
IJaetasii am Niederrhein (Zeuss, Die deutschen und ihre Nachbarstämme 
214), vergl. auch den kelt. V. N. Mediomatrici zu einem Localnamen *Medio- 
materi, kelt. *materi, kymr. raedr „propositum“, ältere Bedeutung „scopus“ 
„Ziel“ (Glück, Die bei Cäsar vorkomm. kelt. Namen S. 134/6), allein es ist 
unmöglich, den Complex -eins mit -icus und -r/.og in Verbindung zu bringen,

, nicht nur deshalb, weil das h zweimal. fehlt und weil die vor diesem 
angeblichen /.•-Suffixe stehenden complicirten Wortbildungen jeder Erklärung, 
insbesondere aus germanischem Sprachbestande, sich widersetzen würden,

*) Yerslagen en mededeelingen der k. Akademie van wetenschappen, Afdeeling 
Letterkunde, 2 rceks, 2 deei. Amsterdam 1872, S. 304—336.
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sondern auch deshalb, weil man -r/.hg mit Suffixbetonung als germ. -igaz 
zu erwarten hätte, vergl. epigraph. Sandraudiga und Alaisiagae, ags. aeltheodig 
adj. „fremd“, weil ferner das bei Stammbetonung allesfalls mögliche germ. 
-ihaz mit einziger Ausnahme des noch nicht genügend erklärten got. iharihs 
äyvarpog überhaupt nicht vorkommt und sicher keine Adjectiva aus Orts
und Völkernamen bildet gleich -icus und -r/.bg. an deren Stelle germaniscli 
das Suffix -isk- verwendet wird, und schliesslich aus dem nicht minder 
triftigen Grunde, dass die Varianten zu -ehae, dessen e constant und somit 
ohnehin wahrscheinlich lang ist, -?Mae und -eihiae nach diesem Grundsätze 
unmöglich und unerklärlich erscheinen müssten. Von germanischem /c-Suffixe 
kann also nicht weiter die Rede sein.

Aber das h in dem Complexe -ehae ist überhaupt weder tonlose 
gutturale Spirans, noch germanisch, sondern blosser Hiatusbuchstab und 
entstammt der spätrömischen Orthographie, wo intervocalisches h nichts 
anderes, als die mehr oder minder deutliche Pause im Tönen der Stimm
bänder, beziehungsweise den zwischen zwei getrennt gesprochenen Vocalen 
gesetzten Spiritus lenis zu bezeichnen hat, wie bei mehae für mene CIL XII 
5019 add. oder in den lehrreichen Beispielen Schuchardt’s (Der Vocalismus 
des Vulgärlatein. II 524/5) Mahextinus, deMciam, trahicit, Gaha(—*Gava), 
Bahius (—*ltavius), Baihetyus, Constant,ihe, dihaconus, filhie, Iunihe, liuhic, 
innocentihe, martyrihe, Tehodosio, hidvhe, ahera, he/in, behas, Borrho n. cont.ro- 
versihis, cohactus, cohercet, cohercendäm, dehis, trihumßs u. a.

In diesem Sinne hat schon Corssen (lieber die Aussprache der latein. 
Sprache, 2. Aufl. 1111) das h in den Matronennamen auf -eins und -henis 
erklärt und damit ohne Zweifel das Richtige getroffen. Wir haben es also 
mit lateinischen Ableitungen auf -eus, -eins, -eiius zu thun, und es ist völlig 
klar, dass -eus den vereinfachten Typus dieses Suffixes darstellt, mit Ausfall des 
«wie Mahestinus </ Maiestinus Corssen I 105, während -eins die reguläre Form 
ist und -eüus jene Doppelschreibung des Vocals enthält, welche sowohl 
aus Grammatikern wie epigraphisch bekannt ist -— Beispiele bei Corssen 
I 18 Aiiax, Maiio, aiio, Graiius, Troiiam, Pompeiius, Pompeiia, Tarpeiius. 
Caiitts, Maiius, Baiius, Seiius, Atpuleiius, Sabineiius, Opatreiiae, ferner I 501 
Vulteiius, Gaiius — und nach eben diesem Gelehrten (a. a. 0. und I 299) 
auf dem Bestreben beruht, den im Inlaut entwickelten Lautwerth -ij- aus
zudrücken, wie ja auch Priscian intervocalisches i geradezu als Geminata 
pei-ius, viai-ius ganz wie tel-lus, man-nus betrachtete, während ursprünglich 
anlautendes i, das erst durch Composition eine intervocalische Stellung erhält, 
in der Regel seinen einfachen Lautcharakter festhält, also e-juro, e-jectus, 
di-judico, nicht *evjuro u. s. w.; dagegen aber allerdings auch coiiugi, 
droiiecit (Corssen I 18).
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Dieser dreifachen Gestalt des lateinischen Suffixes entspricht die drei
fache Form des Suffixes der Matronennamen des Typus -ehrte, welche demnach 
mit Beseitigung des eingeschobenen h in die Gruppen 1. *Aliineae, Anesa- 
mineae, Aserecineae, Afufrafinme, Axsingineae, * Gaimineae, Cuchineae, Ferno- 
vineae, *Guineae, Hamaveae, Mahlineae, Maviatineae, Mediotauteae, Romcmeae, 
Seccanneae, Terdaveae, Textumeae, Vaaahneae, Veteranrae, f lauhineae; 
2. Andrusteiae, Laneiae (viell. Fernovineiae), Ratheiae; ,3. Gantrusteiiae, Iuli- 
neiiae, (viell. Ratheiiae), Vallamneiiae zu ordnen sind. Gruppen, von denen 
man glauben sollte, dass sie bei jedem einzelnen Namen untereinander 
wechseln könnten, wenngleich ein Beispiel für einen derartigen Wechsel 
mir nicht bekannt ist. Nun bildet das Suffix sskr. -eya, d. i,-aija, an welches 
man zunächst denkt, denominative Nomina mit der Bedeutung der Abkunft oder 
der Zugehörigkeit wie Atreyds Abkömmling des Atri, daseyds, Sohn eines 
Sclaven, von dam, p&urusheyas „Menschen betreffend“ von purusha, ebenso 
lat. eins in plebeius zur plebs gehörig (Möllenhoff. Zs. f. d. A. 2.3/12 nach 
Bopp. § 956) und daran schliessen sieh die Namen römischer Gentes, 
Fontems, Canuleius, Pompeius, Berns, Vargunteius, Velltius, ferner aus dem 
OIRh. die Nomina gentilia Agleius, Appuleius, Aurunculeius, Careius, 
Cocceius, Emaceius, Flavoleius, Matteius, Ubceius, Aquileia, Gocceia, sowie 
einzeln stehend als Cognomina Nibeius, Pkiteius, Lufeia, im Wesen Adjectiva 
die persönliche Abstammung bezeichnend, also Patronyiniea, deren Grund
lage nicht blos lateinisch sein muss, sondern der Herkunft des eponymisehen 
Wortes gemäss auch keltisch sein kann. Ja diese Bildungen können auch 
in toto keltisch sein, da das Suffix -eins (-aiirnj im Keltischen gleich
falls vorkam und gleicherweise in Ortsnamen wie Personennamen nach
weisbar ist.

Keltisch sind z. B. die Personennamen Narnmeius, Careius, Gareia, 
Gar •iseius, Emaceius, Trouceteius, Maleius, Verbeia, Segeia, Abileia, deren 
Suffix im Kymrischen in der Gestalt älter ei, jetzt ai erscheint, z. B. 
Grernei — * Gemeine, Tegei = Taceius, Garai — Gareius, Glydai — Gliteius 
(Glück1), S. 102, 140), während die Suffixform -eus zunächst durch e, dann 
durch ui, heute wy repräsentirt wird, kymr. Gurirdocui, Guardoce =*Verdo- 
ceus, Conguarui, Gonguäre — * Gonvar eus, Louronui Lourone — Louroneus 
(Glück, 188). Catguare = *Catuvareus (ebenda 66), kymr. Mathonwy = 
Mattoneus (ebenda 56). Demnach könnten die Matronennamen auf -eus, -eius, 
sowie sic im Etymon zumeist keltisch sind, was noch Gegenstand des Nach
weises sein wird, auch keltisch abgeleitet sein, Andrusteiae z. B. aus einem 
keil. Adj. *Andrusteios, und lateinisch wäre dann weiter nichts als die 
Flexion, aber ich glaube doch, dass die Ableitung im römischen Organe

') I)in bei C. Jul. Cäsar verkommenden keltischen Namen. München 1857.
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erfolgt ist, und zwar nicht allein deshalb, weil das Lateinische als die 
Umgangssprache der römischen Soldaten zu gelten hat, welcher gemäss 
ja auch die Inschriftentexte lateinisch und nicht etwa keltisch sind, sondern 
auch aus dem Grunde, weil ich zeigen kann, dass die in den Matronen
namen auf -Intus und -äneus zu Grunde liegenden Stammnamen -hu und 
-äni ihrerseits schon lateinisch abgeleitet sind.

Zudem lässt sich der Beweis erbringen, dass in der ersten Kaiser
zeit das Suffix -eins, -eus in einem gewissen, wenn auch beschränkten 
Maße productiv war, um aus Eigennamen Adjectiva der Zugehörigkeit 
zu bilden. So finde ich bei Georges') die Adjectiva Augusteus (zu Augustus, 
Beiname des Octavins Cäsar), z. B. Augusteus marmar Plin., Augustea charta 
Isid., A. lex, lapides, limites, termini Grom. vet. gleichwertig mit den 
Ädjectiven Augustnits, Augustanus, Augustensis, Augustianus, Augustinus. 
Luculltus (zu L.ucullus Familienname der gens Licinia), Luculleus marmor 
Plin., Luculleae lanceae Suet. neben den gleichwertigen Ädjectiven Lueul- 
länus und Luculliünus. Neröneus (zu 0. Claudius Nero, fünfter röm. Kaiser 
54—68 ]). C.) N. mensis Tac. u. Suet., certamen Suet., unda Stat. neben 
Neronianus; ferner Tibereius „Tiberisch“, T.aula Stat., neben Tiberiänus 
Suet., Plin. „zum Kaiser Tiberius gehörig“, endlich als fünfmaligen Stadt
namen im Osten, Westen und Süden des röm. Reiches Caesarea offenbar die 
„Cäsarische“, neben dem kurzsilbigen Caesäreus. Diese Adjectiva auf -ms, 
-eins könnten von den römischen Gentilnamen auf -eius ausgehen, mit denen 
sie die persönliche Beschaffenheit des Stammwortes gemeinsam haben, schon 
weniger wahrscheinlich von dem vereinzelnten latein. Adjectivc plebeius, 
allein es ist zu bedenken, dass es auch lateinische Adjectiva auf -eus, -eins 
gab, die nach griechischen Vorbildern geformt waren, wie Cadmeim 
< Kadpgiog, Cadmeus < Kaöueiog zu Cadmus Kdduog, Ilhodopeius Ovid, 
Rhodopeus Luean. aus grieeh. Rhödöpe, und es scheint mir wahrscheinlicher, 
«lass in diesen recipirten Ädjectiven, deren Suffix productiv geworden sein 
konnte, das Vorbild für lateinische Ableitungen mit -eus, -eius aus Personal
namen zu suchen sei. Diese Annahme finde ich für Augusteus und Epicureus 
schon bei Kühner, Ausführl. Gramm, der lat. Spr., I, 672, vertreten und sie 
ist umso wahrscheinlicher, als das echte lateinische Suffix -eius in den 
Gentilnamen in Betreff seiner lebendigen Ableitungsfähigkeit erstarrt und in 
Bezug auf seine Form streng fixirt war, also niemals -eus, sondern -eius ge
schrieben ward. Aber allerdings möchte eine gewisse Beeinflussung von 
Seiten der römischen Gentilnamen nicht durchaus abgeleugnet werden 
können.

') Ausf'. lat.-d. Handwbch., 7. And., Leipzig.
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Adjectiva, welche eine Zugehörigkeit ausdrücken, und zwar nach 
Analogie der eben ins Auge gefassten eine Zugehörigkeit zu Personen nicht 
etwa unmittelbar eine zu primär örtlichen Bezeichnungen, sind demnach 
auch die Matronennamen des Typus -ehae, d. i. -eae und es ist mir nicht 
zweifelhaft, dass sie von Volks- oder Stammnamen *Aliini, Anesamini, 
Aserecini, Atufrafini, Axsingini,*Caimini, Cuchini, Fernovini, *Guint, Hamavi, 
Maldini, *Maviatini., Mediotauti, Romani, Seccanni, Teniavi, *Textumi, 
Vacalmi, Veterani, Ulauhini, Andrusti, Lani, Rathi, Cantrusti, Iulini, 
Vallamni abzuleiten sind, welche aber allerdings ihrerseits wieder zum 
Theil auf örtliche Benennungen zurückgehen.

Zunächst noch ein Wort über das nahezu constante h in den Suffix
variationen des Typus -ehae. Es ist anzuerkennen, dass dieses h im latein. 
Suffixe -ms, -Mus, sonst nirgends vorkommt, was mir die Einsicht in die Natur 
des Suffixes wesentlich erschwerte. Dessenungeachtet kann es nicht anders 
erklärt werden, denn als eine orthographische Besonderheit, welche gerade 
am Niederrhein und gerade bei den adjectivischen, aus Stammnamen wohl 
nur ad hoc geformten Matronennamen ausgebildet und festgehalten wurde, 
und zwar gewiss nur deshalb, weil das verwendete Suffix weder über
haupt sonderlich productiv war, noch insbesondere in dieser specifisehen 
Verwendung anderweitige literarische Analoga besass. Man musste sich 
bewusst gewesen sein, dass man, ich will nicht sagen hybride, doch aber 
sonst ungewöhnliche Ableitungen bildete und man muss die Absicht gehabt 
haben, dem auch durch eine besondere, sonst nicht gewöhnliche Orthographie 
Ausdruck zu geben. Phonetisch bedeutet das h, wie bereits gesagt, nichts 
anderes als eine silbische Trennung im Suffixe, dessen wechselnde Formen 
gleich denen des latein. Suffixes Bus, -Mus, -eiius auf facultativem Wechsel 
der Aussprache e-is, e-ahus, B-jahus, -Bi-(j)is, -M-jabus beruhen. Der 
directe Beweis für den Ansatz von Stammnamen als Grundlage dieser 
Matronenbeinamen lässt sich allerdings nicht mit jener schlagenden Ueber- 
zeugungskraft führen, welche wünschenswerth wäre, aber Einiges aller
dings lässt sich dafür in’s Feld stellen und es wird vielleicht genügen, 
um meine Auffassung auch von dieser Seite aus zu begründen. So vor 
Allem scheinen die matronae Hamavehae den Stammnamen der Chamavi 
germ. *Chamawöz zu enthalten, eine Annahme, die bisher ungetheilten Beifall 
fand, wiewohl auch an ihr sich vielleicht mäkeln Hesse; so scheinen 
weiters die -matronae Romanehae von dem Namen der Römer Romani aus
zugehen, so müssen auch sicher die * Octocannehae neben Octocannae, 
soferne man ihre Existenz anerkennt, einen Stammnamen Octocanni ent
halten , denn die Motion Octocannae dat. Octocannis und Octocannabus ist 
nur bei einem persönlichen Namen möglich, undenkbar bei einem nach 
Analogie von Octodurum etwa angesetzten primären Ortsnamen; weiter
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aber reichen allerdings die Anzeigen auf diesem Gebiete nicht und die 
Möglichkeit, dass die *Axsinginehae z. B. nicht auf einen Stammnamen 
*Axsinglni, sondern auf einen Ortsnamen *Axsingmum, wie Cäsilinum Stadt 
in Campanien, die Romanehae nicht auf *Romani, sondern auf einen 0. N. 
*Romanus seil, vicus oder *Romana seil, arx oder castra oder wie immer, 
zurückgiengen wäre von vornherein nicht von der Hand zu weisen, 
wenn nicht in der Verwendungsweise des Suffixes -eins selbst ein 
Anhalt läge, zunächst an persönliche Namen und nur an solche zu denken. 
Es kommt dazu noch ein weiterer formeller Grund. Auffallend stark ver
treten ist die Suffixcombination -mehae und man wird sieh sofort erinnern, 
dass latein. -Um eines der gangbarsten Suffixe ist, mit welchem Adjectiva 
der Zugehörigkeit aus Localnamen gebildet werden, welche substantivirt, 
regelmässig die Einwohner des betreffenden Ortes bezeichnen. Die folgen
den Beispiele entnehme ich aus Georges. 1. o-Stämme Neutra: Liternum 
Stadt in Campan., Liternmus adj. — Laurentum Stadt in Latium, Lauren- 
tlnus adj. — Neretum Stadt in Calabrien, Neretmi die Einwohner Plin.
2. fo-Stümme Neutra : Cänüsium Stadt in Apulien, Canmlnus adj. u. s. m. 
ein Einwohner v. C., pl. Canuslni Varr., Liv. — Gaudium Stadt in Sam- 
nium, Gaudinus adj., furculae Liv., fauces Col., saltus Liv., Caudini die Ein
wohner v. C. Liv., Plin. — ebenso Latium Landschaft in Ital. Latlnus adj. 
u. s. m. pl. Latini. — Pätävlum Stadt in Venetia, Patavmus adj., Pata- 
vlni. — Länüelum, Lanuvlnus adj. u. s. m., pl. Lanuvlni. — Regium, 
RegUus adj., Reglni. —Retovium Stadt in Ligurien, Retovinus adj. — 3. «- 
Stämme Plur.: Vercellae Stadt in Gail, cisalp. adj. Vercellmus Inscript, 
neben Vercellensis Plin. — 4. ««-Stämme: Gälatla auch Gälätlae Stadt in 
Campan. adj. Galatmus, pl. Galatmi die Einwohner Liv. — Cämeria f. 
auch Gamerium n. Stadt in Latium adj. Camertnus, pl. Gamerlni. — Perüsia 
etrur. Bundesstadt, adj. Perusinus pl. Peruslni. — Vibo Valentia, s. m. pl. 
Valentmi Cic., ebenso Venüsia, Venusinus, Venusini — Vescia, Vesclnus, 
Vescini — Vicetia, Vicetlni oder Vicentmi. — pl. Laboriae Theil von Cam
panien, adj. Labormus. — Rtidiae Stadt in Calabr. adj. Rudinus, Rudinus 
homo Cic., pl. Rudlni die Einwohner. — Rütüpiae Stadt in Britann. adj. 
Rutupinus. — 5. «-Stämme: Tlberis m. Fluss, adj. Tibermus. — Rente 
Stadt in Sabin. Reätlnus adj., subst. ein Einwohner v. R., pl. Reatlni.

Es ergibt sich aus dieser Sammlung, welche aufs gerat he wohl dem 
Lexikon entnommen ist, dass das Suffix -inus vorzugsweise bei io- und 
««-Stämmen angewendet wird, dass es jedoch auch bei o- und a-Stämmen 
productiv ist. Für die Bestimmung der Nominativform jener örtlichen 
Namen, welche den Stammnamen auf -«««' in der Combination *-lneae zu 
Grunde liegen, werden also vorzugsweise die -io- und -««-Stämme in Be
tracht zu ziehen sein. Von anderen Analogien der Ableitung oder That-
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Sachen der Identificirung wird es abhängen, welche Form in jedem ein
zelnen Falle gewagt werden kann. Ich gehe hier gleich darauf ein. Zu 
* Anesamini stellen sich die Ortsnamen Anarno, Arcamo, Asamo, Casama, 
Cisamos, Istamo, Patamo, Pergamo (auch Itin. Ant.), Trigisamo Tab. Peut. 
denuo collata Lips. 1824, Littamo, Pirama, Verolamo (Itin. Antonini 
edd. Parthey et Pinder. Perol. 1848), 2t yioaua Tovha und 2syiaapov 
Ptolemaeus (Oeographia cd. Müller, Parisiis 1883) mit einem vorwiegend 
keltischen Suffixe, welches Glück (150/51) in den kelt. Namen Aramo, 
(■ItUamw, Cinnamus, Belisama, Venaxamodürum nachweist. Es lässt sich 
daher ein Ortsname Anesamo, *Anesamum vermnthen und, wie ich denke, 
in dem Anasamo der Tab. Peut. VII/b östlich von Esco und dem Flusse 
Escus ((fiay.og Toißaklüv Moesia inf. Ptol.) zwischen Donau und Balkan, 
also im heutigen Bulgarien, direct nachweisen. Kelt. a für e in Neben
tonstellung ist bekannt und keltisch ist ja wohl der Name überhaupt, 
welcher denselben Stamm zu enthalten scheint, der im Fl. N. Anasus, 
Enisa, Ens gegeben ist. * Anesamini sind also die Einwohner von Anasamo 
und *Aaesamineae die Mütter derselben mit deutscher Nachbildung der 
Suffixe etwa die „Anesamerischen“.

Die Amredneae oder Asericineae setzen einen o. n. *Asere(i)cio oder 
*Asere(i)cia voraus, wozu die alten Namen Tamaricio, Tramancio, Tegli- 
cio, Vitrioium, Vitricio, Lagecio, Panticio, Septiminicia Itin. Ant., Laudi- 
eiuvi, Laudicia, Annicia, Aricia (auch It. Ant.), Umlranicia, Utricio Tab. 
Pout. verglichen werden mögen. Derselbe dürfte wohl keltisch sein und, 
wie ich vennuthe, mit -/o-Suffix von einem P. N. Aserix gen. *Asericis 
vgl. lat. felix, fellcis u. a. abgeleitet, sein. Es scheint mir möglich, dass 
derselbe identisch sei mit dem Namen des keltischen Dedicanten (CIRh 574, 
Ihm 243) Aseriecix Sunix, da diese Lesart leicht aus *Asereix gebildet 
sein könnte, andererseits für altes ei kelt. sowohl i als e Vorkommen kann, 
vcrgl. Dubnoreix, Dubnorex, Dumnorix Glück, S. 69/70; aber auch ein 
Name "Äser abgel. wie Treuer, adj. Trevericus Glück 156 7 genügte, 
wenn man den obigen O. N. Septiminicia Itin Ant. 48, 50 aus *Septiminus 
berücksichtigt.

Oie *Atufrufiui beruhen auf einem 0. N. *Atufraßum, für den ich 
kein Seitenstück finde, der aber eher den Eindruck germanischer als kelti
scher Zugehörigkeit macht, die *Axsinglni auf einem 0. N. *Axsingium 
abgeleitet wie Aaxab'vyiov Stadt in Germania magna Ptol. S. 269. Caspin- 
gio Ortsname am Niederrhein, Patavia, Tab. Peut. I/b, den man mit einiger 
Sicherheit für germanisch halten darf. Ebenso könnten die ',:Caimini, 
falls hier latein. C = germ. ('H stünde, auf ein germanisch benanntes Local 
'x'C(h)aimum führen. Die *Cuchini sind aber gewiss wieder keltisch und 
auf einen O. N. Cuccium, Cuccia zu begründen, zudem der geographische
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Name Cuccio bei Cörnaco, Pannonia, Tab. Peut. V/c, Cucci im Itin. Aut. 245 
gehalten werden darf. * Cuchlni können sehr wohl Leute aus diesem pan- 
nonischen Cuccio sein, zu dessen Stamm weiters etwa auch Cuculle (vergl. 
Adiatullus aus kelt. adiatu, Glück 2) bei Ivavo Tab. Peut. III/c gehören 
mag. Die *Femovlni ergeben einen 0. N. Fernovio oder Fernoma mit 
zweifellos keltischer Ableitung, die aus zahlreichen alten geographischen 
Namen bekannt ist, wie Meqooviov, Serovia und Kunovta Städte in Germ, 
magna Ptol. 270, 274, 267, bei welchen ov vereinfachte Schreibung für 
oov rr lat. ov ist s. Glück S. XXII; vergl. auch Novioöowov Ptol. Dasselbe 
aber Novioduno (Moes.) im Itin. Aut. 226. Ouivooviov in Albion Ptol. S. 96. 
Vinovia Binehester Itin. Ant. 465, ferner Salsovia Moesien, Itin. Ant. 
226, dasselbe an der unteren Donau bei Tomis Tab. Peut, \ III a. Segovia 
Spanien, Itin. Ant. 435, bei Ptol. 174 2eyovovia,Conovio Britann. Itin. Ant, 
482. *Bersovia im Gebiete der Amaxobii Sarmate. Tab. Peut. \ 1/c.

*Fernovio oder Fernovia ist diesen Namen ganz analog gebildet und 
nur der Stamm scheint wegen des anlautenden / keltisch Schwierigkeiten 
zu machen. Man wird aber doch nicht gut annehmen können, dass 
*Fernovio mit kelt. Ableitung aus gerin. Stamme gebildet sei. Eher stellt 
f hier gelegentlich für v und dann erklärt sich * Vernovio leicht und schön 
aus kymr. guern jetzt gwern, ir. fern, jetzt feam „alnus“ in gall. ü. N. 
Vernosole Itin. Ant. 458 Gallia, ir. Fernmagh <C *Vernomagus „alnorum 
Campus“, Veruodubrum gall. Fl. N. (Glück 35, 125), so dass 'v Vemo via 
„regio alnosa“ „alnetum“ bezeichnete.

Die * Maldini sind die Einwohner eines Ortes *Mahlium oder *Mahlia 
und ich erachte es allerdings auch für sehr wahrscheinlich, dass der am 
Niederrhein öfter vorkommende 0. N. Meclieln, Machelen frz. Malines damit 
irgendwie Zusammenhänge (s. Ihm, S. 22), ja es scheint wohl frz. Malines 
als nom. pl. geradezu gleich '''Maldini, * Mahlinon zu sein. Deutsches Meclieln 
ist dann der Dativ pl. des V. N., der für den Nom.pl. Malillnos, Makiinen 
eingetreten ist, wie etwa bei den persönlichen Dativen auf -ingen in Bayern 
vom 10. Jahrhundert an für ältere Nominative -Inga, -ingas. Zweifellos ist 
mir der Ursprung von Vacalmi aus dem keltischen Namen der Waal 
Vacalus, Vacalis, abgeleitet wie Cucalus, Cucalo, Doccalus, Seccalus, Cottalus 
(Glück 160): * Vacalmi sind „Leute an der Waal“.

Ganz sicher sind auch die *Iullni als Bewohner eines Ortes Iulium oder 
lulia wie: I7a| ’lovha Hisp. Lusitana Ptol. 134. Face Iulia It. Ant. 425.
5lovha MvquXis ebenda Ptol. 134 — JSfeyiaaua ’lovha Hisp. Tarrac. Ptol. 165 
—- Iulio Carnico Rhaetien Itin. Ant. 279 — Agta hdia Gallia It. Ant. 343 
Tab. Peut. 11 d. Dass die Iulineihiae mit dem Namen des Ortes Jülich luliaco, 
in dessen Nähe sie gefunden sind, als solchem etwas zu thun hätten, ist 
demnach nicht möglich. "Iulmi sind ebenso die Einwohner einer »Stadt.



deren Beiname lulia ist, wie Augustäni nach Hin.'die Einwohner der Städte 
sind, deren Beiname Augusta ist (Georges) und der Zusammenhang dieser 
*Iulmi mit Iuliaco kann nur unter der Voraussetzung möglich erscheinen, 
dass dieser Ort römisch lulia oder Iulio, keltisch aber Iidiäco geheissen 
habe. Die eben citirten Augustäni führen auf jene in den Matronennamen 
enthaltenen V. N., welche aus einem Orte mit dem Suffixe -änus abgeleitet 
sind. Beispiele führe ich wieder aus Georges an, und zwar: 1. o-Stämme 
Venäfrum sunnitische Stadt in Campan., Adj. Venafränus Cie. — Paestum St. 
in Lucanien. Adj. Paestänus pl. Paestani die Einwohner. — Regillus St. in 
Sabin. auch pl. Regilli Adj. Regillänus Subst. ein Einwohner von R. — Päclus 
f], Adj. Padanus - RhSnus fl., Adj. Rhenanus Sidon. Labicum und Labid 
altlat. St., Ad j. Labicänus pl. Labicäni die Einwohner. — Arpi St. in Apulien. 
Adj. Arpanus i»l. Arpani die Einwohner Plin. neben Aplnus, Arplni. - 
2. ä-Stämme Roma, Adj. und Subst. Romänus — Verulae St. in Latium. 
Adj. Verulanus pl. Verulani — Volaterrae St. in Etrur. Liv., Gic., Adj. 
Volaterranus pl. Volaterrani die Einwohner Cic. - Rusellae St. in Etrur. 

Adj. Rusellanus pl. Rusellani die Einwohner. — Pisae St. in Etrur. Adj. 
Pisänm pl. Pisäni die Einwohner.

Sicher hierher gehören von den bekannten Belegen nur die Romani 
oder Rumäni, bei welchen allerdings zu bemerken ist, dass die zugehörigen 
Matronenbeinamen Romanen« (zu *Romaneus vergl. die Adjcctiva Roma,- 
nensis, Romanien&is, Romanicus, Romanulus Georges) weder direct auf Rom 
zu beziehen, noch aus dem V. N. Romani als dem des gesammten Staats
volkes «'flössen sein können, sondern aus einer territorialen Anwendung des
selben, indem entweder nur die am Niederrhein angesiedelten und verkehren
den Römer gemeint waren oder aber geradezu eine locale Fixirung *ad 
Romanos, vergl. ad Publicanos It. Ant. 346, als 0. N. zu Grunde liegt. 
Ferner gehören mit grosser Wahrscheinlichkeit hierher die * Vetemni, nicht 
als milites veteräni. denn eine berufsmässige Zutheilung der Matronen lässt 
sich nicht nachweisen, sondern als Bewohner eines Ortes Vetera(-um), hei 
welchem wohl zunächst an Vetera pl. n. vollst. Vetera castra n. in Gallia 
Belgien, jetzt Xanten (Tac. Ann. 144, Hist., IV18,21) Ocsccoa var. Oueiegga 
Ptol. 226. Veteribus Tab. Peut. I/c—Il/a, Itin. Ant. 870 auch Veteris It. 
Ant. 255 zu denken ist.

Der 1 lebergang von «> ä in der Nebenform *Vataräni wäre als 
keltisch zu bezeichnen und hat Seitenstücke in kelt. Namausatis: Nemau- 
SUS, Trigaranus, kymr. garart grus, griech. yigavos (Glück 88) 11. a. Nicht 
hierher gehören die Octocänni und die Seccanni, keltische Composita 
wie es scheint mit Zahlwörtern octo, ir. oct, ocht und sex ir. se (s. Ihm. 
S. 26) und einem Nomen kelt. *cannos, dessen Bedeutung noch nicht 
sich «'gestellt ist, doch ist bezüglich der Seccanni auch Ableitung verfechtbar,
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vergl. kelt. Seccalus (Glück 85), sowie die keltisclien Ableitungen mit nu 
Zeuss-Ebel 774. Keineswegs auch zu den Ableitungen -ünus gehören die 
*Lani, wozu man ir. Hän(os) — plenus in imlän <^*ambilän(os) „perfectus“, 
„integer“ (Glück 20) oder das Bildungselement in kelt. Mediolanum ver
gleichen kann. Zweifelhaft und unsicher sind die *Aliini und *Guini, 
von denen die letzteren wohl die zweite Hälfte eines V. X. auf -laus 
*lj/guini vorstellen mögen. »Siebs Zs. f. d. Ph. dachte an *(FERN)OVINI 
mit Herstellung von O statt G. Unsicher auch die *Maviatini oder 
*Aula(i)tmi, wobei man keltische 0. X. auf -ate wie Vdiäte, Tab. Peut. 
III d, Stiriate ebda. JV,a, ital. Reute, »Stadt in »Sabin., vergleichen mag. 
*Maviatini zu einem (b X. *Maviate verhielte sich genau wie latein. Reatiui 
zu Reute. Die *Teniavi, welche.ich aus Teniavehis folgere, stellen sich dein 
keltischen Volksnamen Hegusiavi (Glück 153), vergl. auch kymr. Namen, 
wie Triniaw, Loniaw, an die »Seite, die *Textumi aber möchte man für 
germanisch benannt halten, germ. *tehntumaz als genaue Entsprechung 
zu latein. dextimus, also wohl *Textumi in geographischer Orientirung die 
„rechts wohnenden Leute“, wie ich analog schon an anderer Stelle die 
kelt. Mediotauti als „in der Mitte Wohnende“ erklärt habe.

Auf einen germanischen 0. X. führen vielleicht auch die Ulauhini, 
und zwar, wenn am Anfang ein oder zwei Buchstaben fehlen, auf ein 
Compositum mit alid. laoh, loh, „lucus“. Grafit. II, 128, ags., leah m. f. 
„a lea, meadow, open space, campus“, litt, laukas „Feld“, welches in O.N. 
aus späterer Zeit bekannt genug ist. Der erste Theil müsste natürlich ein 
«-Stamm sein, wobei vielen Möglichkeiten offenes Spiel gelassen ist. Dabei 
wäre für den zweiten Theil eine secundäre /-Erweiterung anzunehmen und 
somit ein Ortsname *-u-lauhium, *-u-lauhia als Ausgangspunkt des Volks
namens anzusetzen.

Für die aus *Rathei/m zu erschliessenden *Rathi kommen Namen wie 
Ratas, Itin. Ant. 477, Ratis ebda. 479, „Leicester“, sowie der erste Theil 
in Ratomago, Itin. Ant. 382, 384, „Rouen“ in Betracht. Keltisch sind 
wohl auch die VaUumni oder Vallabni, wie es scheint eine mediopartici- 
piale Bildung gleich german. Dulgubnii, Dulgumnii, vergl. auch kelt. epigra
phisch Exobnus und Exsoinnus (CIRh. 1.572 und 1079), oder Composition mit 
einer Nebenform zu gall. veil — kymr. gueU ili Volksnamen Vellami, Vellates 
(Glück 164), kelt. tudos in kymr. Gueithgual, arem. Tutwal, gall. inscr. 
Nertovalus, gall. Vallaunus neben Vellaunus, Much Deutsche »Stammsitze, 
S. 31. Keltisch sicher auch die identisch gebildeten *Andrust,i und Can- 
trusti, in welchen man entweder gemeinsame Ableitung mit einem eom- 
binirten i-,Suff ixe oder aber gemeinsame Composition eines Wortes *rustos 
mit den Präpositionen gall. ande (Zeuss-Ebel s. 867) und alteambr. mivt- 
grieeh. zerrcc, ebda. s. 685 vennuthen kann.



Icli gelie nun zu dem zweiten weniger zahlreich vertretenen Typus 
der Matronennamen auf -kenne über; dazu gehören die Dative:

Albiahenis, * Aitmenalien(is), Etrakenis, Gesahenis, Nersihenis, * Vetera- 
henis, Vesuniahenis. Die Gesammtzahl der Belege beläuft sich auf 18, mit 
Ausnahme der unsicheren Veterahenae. Der Dativ ist immer -enis, nur 
einmal -enabus, ein Wechsel zwischen -is und -abus lässt sicli hei den 
einzelnen Namen nicht aufzeigen. Der eine Fall -abus aber wird doch 
genügen, um eine Nominativform -enae nicht auch -eniae für alle Fälle 
wahrscheinlich zu machen. Auch hei diesen Matronennamen ist das h 
constant, scheint aber zuweilen mit i zu wechseln, denn bei den Aumena- 
henis, Ihm 276, ist es zweifelhaft, oh HE oder IE zu lesen sei.1) Auch 
dieser Typus der Matronenbeinamen vom Niederrheine, nach Germania 
superior gehören nur die Albiakenae, ist etwas singuläres und sonst nirgends 
vorkommendes und muss in fester und specifischer begrifflicher Verbindung 
mit den Matronen stehen, denn auch hier geht dem Beinamen nicht immer die 
Bezeichnung matronis voraus, sondern er steht wie Albiahenis 3mal, Etrakenis 
et, Gesakenis final, Vesuniahenis lmal allein. Auch diese Beinamen der 
Matronen müssen daher, sowie sie einheitlich gebildet sind, auch einheitlich 
gedeutet werden, und wenn es bei dem eben abgehandelten Typus -ehae, 
wie ich denke, nachzuweisen gelungen ist, dass er durchwegs auf Völker
oder Stammnamen beruht, so werde ich hier den Nachweis zu führen ver
suchen, dass der Typus -kenne zunächst auf topische Namen begründet sei.

Auch hei diesen Matronennamen ist das k ein eingeschobener Hinter
buchstab (s. Corssen D, 111), die Ableitung aber ohne Zweifel identisch 
mit latein. -Uno in arena, terrenus, das an Nominalstämme auf io tretend 
einige seltene Appellativa alienus, laniena, viel häufiger aber Personennamen 
bildet (Corssen II2, 393): Albienus, Avidienus, Aufidienus, Gaesienus, Gatienus, 
Didienus, Labienus, Lartienus, Mamienus, Pontienus, Beptimiena, Titienus, 
Trehelliena, Vibienusrw Albius, Avidius, Aufidius. . . . Beptimius, Trebellius etc. 
Ganz diesen Bildungen schliessen sich die Nersihenae, d. i. Nersienae, 
an, welche somit aus einem «o-Stamme Nersio herrühren, worin ich wieder 
einen 0. N. Nersium, vergl. kelt. neutra Albion, Bersion Zeuss-Ebel. S. 763, 
erblicke, die anderen Matronennamen aber können nur begriffen werden, 
wenn man in ihnen ein j restituirt, an dessen Stelle das epenthetisehe k 
getreten ist. *) Die Endsilbe -ahenae für *a-enae < *-aienae verhält sich dann

*) Bei den Gesahenis, Ihm 2S)4, wo derselbe conform den l-S sicheren Fällen Gesahenis 
290, 800, 305 noch den Querstrich des H feststellen zu können glaubte, haben alle früheren 
Herausgeber Gesaienis gelesen. Ebenso besteht die Alternative HE oder IE bei Etrakenis 
300, obwohl HE durch Etttrrahenis 305 gesichert erscheinen könnte.

2) Vergl. Kauffmann, Der Matronencultus in Germanien. Zeitsehr. des Vereines für 
Volkskunde. II S. 38.



16

nicht anders als latein. Mahestinus für Maiestinus Corssen I- 103 und 
gestattet die Herstellung von jo-Stämmen. Albiaio, Alhiaio, Aumenaio, 
Etraio, Gesaio, Yeteraio, Vesuniaio, worin man entweder locale Namen 
oder aber auch mit -aio abgeleitete Stammnamen erblicken kann (vergl. 
die kelt. Personalnamen Liccaius CIL 111366;% Arsaius, ebda 3174a u. a.). 
Das letztere schiene sich zu empfehlen für die Veterahenae, denn, nachdem 
bei diesen der locale Name als Vftera kaum zu bezweifeln ist, so müsste, 
da daneben eine andere Form Veteraio nicht wohl angesetzt werden kann, 
ein Stammname Veteran, die Bewohner von Vetera, zu Hilfe genommen 
werden der dem anderen Stammnamen Veteräni vollkommen parallel 
gebildet scheint. Und die Ansetzung eines solchen Stammnamens er
hielte noch eine besondere Stütze durch die Matronae Hilieraiae Ihm 245 
für *Ieraiae, vergl. gall. Iera Zeuss-Ebel S. 35, in denen man einen 
movierten Stammnamen *Ieran wohl suchen dürfte.

Aber weder sind die Veterahenae durchaus sicher, die Ergänzung der 
beiden lückenhaften Steine betrifft gerade den wesentlichen Anlaut, noch 
die Hilieraiae vollkommen zweifellos, denn Ihm setzt als Variante 
HIHERAPIS an und somit ziehe ich vor, nicht Stammnamen, sondern 
Ortsnamen zum Ausgangspunkte zu wählen, und zwar umsolieber, als das 
Suffix aio in solchen sich thatsächlich erweisen lässt. Hierher gehören die 
alten O. N. Tamaias, Itin. Ant. 351, Tab. Peut. 11 b (westl. von den Rauraci bei 
Octoduro); Bidaio (Noricum), Itin. Ant. 236, 257, 258, Bedaio (bei Ivavo), 
Tab. Peut. III/c; Matucaio, Tab. Peut. IV/f, ferner vielleicht die asiatischen 
Tottaio, Itin. Ant. 141, Tutaio, Itin. Hierosol. 573; Arcelaio, It. Ant. 202, 
Arcelais, Tab. Peut. IX .f; Bacha.ias, It. Hiersol. 582; Pargais, It. Hierosol. 
580, von denen die 3 ersten sicher keltisch und als substantivirte elli
ptische Adjectiva anzusprechen sind. So ist Matucaio zum kelt. P. N. Ma- 
tucus (Glück 168) sehr einleuchtend — vico Matucaio, vicm Matucaius, 
Wohnort des Matucus, und es ist mir zweifellos, dass, wenn Mütter von 
diesen 3 keltischen Orten benannt worden wären, dieselben *Tamahenae, 
*Tarnaienae, *Bedahenae, *Bedaienae (vergl. zu Bedaio, den topischen Bei
namen des Jupiter, Bedaius CIL. III), *Matucahenae, *Matucaienae heissen 
müssten.

Wenn aber die Basis des Ortsnamens "*Matucaio ein P. N. Matucus 
ist, so dürfen auch für die 0. N. * Alhiaio, * Alhiaio, * Aumenaio, *Etraio, 
*Gesaio, * Vesuniaio Namen als Grundlage gefordert werden.

* Alhiaio wäre dann der Ort des Albios und das stimmte allerdings 
genau zu dem kelt. Gentilnamen Albius, Holder, Alteelt. Sprachschatz 80, 
welcher in den 0. N. Alhia „Albi“, *Albiodüron „Angers“, „Feste des 
Albius“, sowie in dem P. N. *Albiäcus enthalten ist. Ebenso könnte man 
bei * Alhiaio, worin das h nach l wie in filhie zu beurtheilen ist, an den



röm. Gentilnamen Allius, Holder, Altcelt. Sprachschatz 95, vergl. Allto 
P. N. und Alliacus Aliacus 0. N., denken, so dass Alkiaio — Alliaio der 
Ort des AUios wäre. Da aber von anderer Seite sichere Beziehungen der 
Matronennamen des Typus -henae zu späteren Flussnamen sich aufzeigen 
lassen — so sind die Vatviae Nersihenae schon von Kern Germ, woorden 
334 mit dem Fl. N. Niers auch Neer», alt Nersa Ort Neersen zusammengestellt 
worden und die Aumenahenae zeigen offenbaren Zusammenhang mit den Fl. N. 
Oumena und Aumenza, Förstemann Nbcli. 10 (vergl. Kauffmann, a. a. 0. 
S. 36) — entscheide ich mich dafür als Basis der Matronennamen des Typus 
-henae Ortsnamen auf -aio zu substituireu, welche ihrerseits wieder von 
Flussnamen ausgehen. Dieselben können sehr wohl auch Maseulina sein, 
also * Albios, * AUios, wie kelt. * Alhanios 11. jetzt Olivin Holder 78, wovon 
der ersterc ein in Fl. N. bekanntes Element albh enthält, der zweite 
mit kelt. allo < *alios, latein. alius, got. aljis Holder 94, 96, Zusammen
hängen wird, und auch Maseulina *Aumenos, *Etros, *Gesos, *Vesunws sind 
immerhin möglich. In allen Fällen werden aber auch feminine Namen zu
gelassen werden dürfen, da auch von diesen Bildungen auf -aio ausgehen 
können. Die Orte sind demnach nach den Flüssen benannt, an denen sie 
liegen: *Nersium nach *Nersos oder *Nersa, *Albiaio nach * Albios oder 
Albia und die Matronen nach den Orten. Insoweit denke ich ist der Bau 
dieses Typus aufgehellt. Was die Basis der Fl. N. anbelangt, so muss 
sie nicht immer keltisch, sondern kann auch germanisch sein, doch 
wird es sich empfehlen, in dieser Hinsicht nur mit grösster Enthaltsamkeit 
zu urtheilen. Ich beschränke mich daher darauf, zu diesen Namen germa
nische Beziehungen nachzuweisen, ohne damit in jedem einzelnen Falle 
germanischen Ursprung behaupten zu wollen. So germ. A/bis, Albia und 
insbesondere ’Jdißiog, Förstern. Nbcli. IO zu *Albiaio, altschwed. Vaetur 
„Vättern“ oder isl. vatr, ags. wäet, nordfries. wiat (Kluge, Et. Wbcli.1) ab
lautend zu as. watar, ahd. wazzar für das sehr zweifelhafte Veteraio, wonach 
dann auch die Veteranehae und Vataranehae auf einen germ. Namen Wüter, 
Watar zurückgehen müssten, germ. *etraz — ahd. ezzal, „edax“, litt, edrics 
zu *Etraio. Germ. Aumena wäre mit got. iumjo, „die Menge“, aisl. tjmer, 
umi „a noise, rumour“, ymja „to whine, cry, gemere, stridere, sonare“, ymr 
„sonus, Stridor, strepitüs“ zusammenzustellen, Nersa mit dem Nbfl. Nerschina 
aus litt. nUrsas „Zorn“, narslnti „zornig machen“ (hierher deutsch narro < 
*narsön ?) oder aus dem germ. Stamme ner, nör (Much, Deutsche Stamm
sitze, 72 ff.) zu erläutern. Für *Gesaio aber stimmt besser kelt. -gesa in 
Volugesus, rvai'idovvov Gesatia, Gesoriacum Glück S. 28, nach Much ebda. 
17 Entsprechung zu germ. gisaz, gisö; und zu *Vesuniaio ohne Zweifel 
kelt. Vesunna Petrocoriorum, „Perigueux“ in Aquitanien und Vesunnid 
V. N. bei Sidonius zu wesu „gut“, obwohl auch germ. wesunja < *wesntjo, wie
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got.fairffum, ags. fyrgen, an. Fiorgyn, ahd. Virgunt, > *perh}tgd, as. ahd. 
(ja.nimi, an. xyn > *ftefrw>jtjö, got. bimnjä < sich construircn
Hesse oder aber Motion wie ahd. wirtunnea zu got. wairdus vorliegen könnte. 
In allen diesen Fällen wird es aber grundsätzlich sieb empfehlen, zunächst 
an keltische Herkunft des zu Grunde liegenden Namens zu denken, da die 
Ableitung aio nicht wohl germanisch sein kann und eine zweifach 
hybride lUldung, die man dann in den Matronennamen ansetzen müsste, 
doch viele Bedenken gegen sich hat.

Wien, Ostern 189d.
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